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Anlässlich seines 25-jährigen Bestehens präsentiert das Leopold Museum mit der 
Ausstellung Premiere! erstmals die Sammlung der Oesterreichischen National
bank (OeNB) der Öffentlichkeit. 114 Werke von 79 Künstler*innen ermöglichen 
einen umfassenden Einblick in die Vielfalt und Qualität der hochkarätigen 
Kollektion. Die für die Präsentation ausgewählten Arbeiten geben einen leben-
digen Überblick über zentrale Strömungen aus rund einhundert Jahren heimi-
schen Kunstschaffens.

Seit den späten 1980er-Jahren sammelt die OeNB gezielt österreichische Malerei 
und Skulptur von 1918 bis heute. Einen Schwerpunkt der rund 2.300 Werke um-
fassenden Sammlung bildet die Malerei der Zwischenkriegszeit, insbesondere 
der Neuen Sachlichkeit und des Post-Expressionismus. Ein weiterer, wichtiger 
Bereich ist die gestische und geometrische Abstraktion nach 1945. Seit Ende der 
1990er-Jahre kommt den Werken der Gegenwartskunst zunehmende Bedeutung 
zu: Gesammelt werden Arbeiten österreichischer Künstler*innen sowie in Öster-
reich lebender und arbeitender internationaler Kunstschaffender. Die im Rahmen 
der Schau erstmals in ihrer gesamten Breite vorgestellte Sammlung bildet einen 
prägnanten Querschnitt zentraler Tendenzen der österreichischen Kunst des 20. 
und 21. Jahrhunderts ab und bezeugt den Anspruch der OeNB, die künstlerische 
Entwicklung im Land nachhaltig zu fördern.

WICHTIGER BEITRAG ZUR BEWAHRUNG  
ÖSTERREICHISCHER KUNSTGESCHICHTE

Die OeNB sichert als Zentralbank Österreichs Geldwert-
stabilität, Finanzmarktstabilität und den Zahlungsver-
kehr. Weniger bekannt ist, dass die OeNB auch Kunst 
sammelt und heute eine bedeutende österreichische 
Unternehmenssammlung besitzt. Mit ihrer Kunst-
sammlung, der Sammlung historischer Streichinstru-
mente, dem Geldmuseum und dem Bankhistorischen 
Archiv leistet die OeNB einen wichtigen Beitrag zur Be-
wahrung und Vermittlung österreichischer Kunst- und 
Kulturgeschichte. 1994 übernahm die Oesterreichische 
Nationalbank einen beträchtlichen Finanzierungsan-
teil in Höhe von rund einem Drittel für den Ankauf der 
Sammlung von Rudolf Leopold und damit für die Grün-
dung der Leopold Museum-Privatstiftung.

RUDOLF WACKER

Stillleben mit Ölkanne und „Chinesenbild“, 1925
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 

Foto: OeNB/Graphisches Atelier Neumann

JÜRGEN MESSENSEE

E. hebt die Hand zum Mund, 2009
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 
Foto: OeNB/Christoph Fuchs
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„Anlässlich des 25-jährigen Jubiläums des 2001 eröffneten Leopold Museum fei-
ern wir mit dieser Ausstellung einen wichtigen Partner, der dank seiner substan-
ziellen finanziellen Unterstützung wesentlich dazu beigetragen hat, dass die Stif-
tung Leopold 1994 ins Leben gerufen werden konnte. Eine seit Jahren praktizierte 
Programmierungsschiene des Leopold Museum ist es, in regelmäßigen Abständen 
bedeutende Privatsammlungen und Corporate Collections zu präsentieren, nicht 
zuletzt auch, um die außerordentliche Sammlungsleistung des Museumsgründers 
Rudolf Leopold zu würdigen. Was wäre also näher liegend, als zum Jubiläum des 
Museums die Sammlung jenes Partners zu präsentieren, der sich in der Gründungs-
stunde der Stiftung wesentlich engagiert hat.“
Hans-Peter Wipplinger, Direktor des Leopold Museum und Kurator der Ausstellung

Was einst der Ausstattung der Repräsentationsräume der Nationalbank diente, 
entwickelte sich im Lauf der Zeit zu einem festen Bestandteil des Arbeitsum-
felds für die Mitarbeiter*innen. Nur wenige Exponate der Kunstsammlung wur-
den bisher öffentlich ausgestellt. Ausnahmen bilden langfristige Leihgaben in der 
Albertina und im Leopold Museum sowie temporäre Leihgaben für Sonderaus-
stellungen. Die Kollektion umfasst rund 100 Jahre Kunstgeschichte und spannt 
einen Bogen von postexpressionistischen und neusachlichen Positionen über die 
Kunst nach 1945 bis in die jüngste Gegenwart. Die Schau würdigt die langjährige 
enge Verbindung zwischen dem Leopold Museum und der Oesterreichischen 
Nationalbank und macht das Engagement der OeNB für Kunst und Kultur sichtbar.

„Die OeNB-Sammlung ist ein lebendiger Bestandteil unseres Arbeitsalltags. Sie 
prägt die visuelle Identität der Bank und schafft eine inspirierende Umgebung für 
Mitarbeiter*innen und Gäste. Doch ihr Wert geht weit über die Ästhetik hinaus: Die 
Kunstwerke fördern den Austausch unter Kolleg*innen, regen Diskussionen an und 
bieten neue Perspektiven auf aktuelle Themen. Sie erinnern uns daran, dass Wirt-
schaft und Kultur untrennbar miteinander verbunden sind. Die OeNB-Kunstsamm-
lung ist ein Stück österreichischer Kulturgeschichte, das wir bewahren und wei-
tergeben. Die aktuelle Schau bietet eine einzigartige Gelegenheit, die Vielfalt und 
Bedeutung unserer Sammlung einem breiten Publikum zu präsentieren.“
Martin Kocher, Gouverneur der Oesterreichischen Nationalbank

ENTWICKLUNG DER SAMMLUNG:  
NEUE SACHLICHKEIT BIS GEGENWARTSKUNST

Im Lauf der vergangenen vier Jahrzehnte entstand mit der Sammlung der OeNB 
nicht nur eine bedeutende Kunstsammlung der Zwischenkriegszeit, sondern auch 
ein umfassender Überblick über unterschiedliche künstlerische Positionen dieser 
Periode. Der OeNB gelang es etwa, herausragende Werke der Kunst der Neuen 
Sachlichkeit zu erwerben, die in Österreich lange im Schatten des Jugendstils und 
des Expressionismus stand. Die Kunstrichtung wurde 1925 erstmals in einer Aus-
stellung der Kunsthalle Mannheim unter dem programmatischen Titel Die Neue 
Sachlichkeit. Deutsche Malerei seit dem Expressionismus präsentiert. Im selben 
Jahr wurde in Österreich, nach wirtschaftlichen Krisenjahren, mit dem Österrei-
chischen Schilling eine neue Währung eingeführt, die erst 74 Jahre später, im Jahr 
1999, durch die Einführung des Euro abgelöst wurde. Ende der 1980er-Jahre fiel die 

FRANZ WEST

o. T. (bemalt von Herbert Brandl), 1988
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 

Foto: OeNB/Graphisches Atelier Neumann 
© Archiv Franz West, Estate Franz West

JOSEF GASSLER

Porträt der Halina Wittlin-Moser, um 1928
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 

Foto: OeNB/Graphisches Atelier Neumann
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Entscheidung für ein Konzept, das eine Sammlung „Öster-
reichischer Maler der Zwischenkriegszeit“ vorsah. In den 
späten 1990er-Jahren, parallel zu den Vorbereitungen für 
die Einführung des Euro-Bargelds, rückte in der Sammel-
tätigkeit der OeNB die zeitgenössische Kunst stärker in 
den Mittelpunkt. Angeregt durch die tiefgreifenden Ver-
änderungen, die mit einer gemeinsamen europäischen 
Währung einhergingen, wurde die Rolle der Kunst in der 
OeNB neu gedacht: Sie sollte den Mitarbeiter*innen neue 
Perspektiven eröffnen und Denkanstöße geben. 

„Neben dem bereits verfolgten Ziel, österreichisches Kulturgut im Land zu bewahren, 
war die Verpflichtung gegenüber der österreichischen Kunst einer der Beweggründe, 
österreichische Künstler*innen in den Fokus der Sammlung zu rücken. Auch gesell-
schaftliche Veränderungen spiegeln sich in der Sammlung wider: So wie die Bevöl-
kerung Österreichs durch Einwanderung und durch Menschen, die temporär im Land 
leben, einem ständigen Wandel unterliegt, sammelt die OeNB heute auch Werke von 
Künstler*innen, die nicht in Österreich geboren wurden, aber hier leben und arbeiten.“
Chiara Galbusera, Kuratorin der Kunstsammlung der OeNB und Ko-Kuratorin der Ausstellung

ASPEKTE DER AUSSTELLUNG

POST-EXPRESSIONISTISCHES KUNSTSCHAFFEN

Die Übersiedlung Oskar Kokoschkas nach Dresden 1917 und der frühe Tod von 
drei Protagonisten der österreichischen Kunst – Gustav Klimt, Egon Schiele und 
Koloman Moser – im Jahr 1918 führte zu einem tiefgreifenden Wandel innerhalb 
der österreichischen Kunstszene. Eine Generation neuer Künstler*innen etablierte 
eine gemäßigtere Formensprache. Subjektivität, Emotion, innerer Ausdruck und 
expressive Farbverzerrungen verloren an Bedeutung: Der gestische Pinselstrich 
unter intuitivem Einsatz der Farbe blieb erhalten, wurde jedoch sparsamer ein-
gesetzt. Statt radikaler Introspektion und Selbstbefragung rückten Landschaften, 
Stillleben und Porträts in den Mittelpunkt des künstlerischen Interesses. Den Auf-
takt der weitgehend chronologisch angelegten Schau bildet das Bildnis des Alberto 
Cellari, ein avantgardistisches Werk des Hagenbundmitgliedes Robert Kloss des-
sen Schaffen zu seiner Zeit als „hypermodern“ bezeichnet wurde. Einen Gegenpol 
bilden die Arbeiten der gemäßigten Moderne, darunter die durch Cézanne be-
einflussten Stillleben von Anton Faistauer und seinem Schwager Robin Christian 
Andersen sowie dessen jüngster Schülerin Lisl Engels. Unterschiedliche Zugänge 
zum Thema der Landschaftsdarstellung zeigen eine realistische Gebirgslandschaft 
im Schnee von Felix Albrecht Harta, die Südtiroler Landschaft Faistauers oder der 
Sandberg des Secessionisten Franz von Zülow, dessen malerisches und grafisches 
Schaffen von traditioneller Volkskunst inspirierte wurde.

Zu Beginn der 1920er-Jahre spiegelt die Kunst das Bedürfnis nach Ordnung und 
Stabilität wider. Menschen, Traditionen und Landschaften der Bundesländer 
werden in der jungen Republik Österreich als identitätsstiftend wahrgenom-
men. Besonders die Darstellung des Lebens in den alpinen Regionen gewann an 

FRANZ SEDLACEK

Lied in der Dämmerung, 1931
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 
Foto: OeNB/Graphisches Atelier Neumann

ALFONS WALDE

Sonntag, um 1924
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 
Foto: OeNB/Graphisches Atelier Neumann 
© Bildrecht, Wien 2026
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Bedeutung. Diese Bildwelten trugen wesentlich zum kulturellen Selbstverständ-
nis des neuen Staates bei. Neben den kraftvollen Werken des Osttiroler Form-
künstlers Albin Egger-Lienz, der zu den großen Einzelgängern der österreichi-
schen Kunst zählt, werden Gemälde des Tirolers Alfons Walde gezeigt. Waldes 
von seiner Heimat Kitzbühel inspirierte dörfliche Szenen mit ihren archetypischen 
Figuren und seine lichtdurchfluteten Winterlandschaften wurden schon zu Leb-
zeiten sehr geschätzt. Weitere Höhepunkte der Ausstellung sind das Bildnis der 
Zwei Mädchen von Oskar Kokoschka, einem der Hauptvertreter des österreichi-
schen Expressionismus, und das virtuos-schwungvolle Brustbild eines Knaben mit 
Violine, ein Spätwerk seines Zeitgenossen Anton Kolig.

NEUE SACHLICHKEIT IN ÖSTERREICH:  
DER NÜCHTERNE BLICK AUF DEN ALLTAG

Der anschließende Bereich der Ausstellung ist den Werken der Neuen Sachlichkeit 
gewidmet. Mit scharfem und unsentimentalem Blick machten die Künstler*innen 
dieser Stilrichtung das Alltägliche und scheinbar Banale zum Bildthema und be
obachteten die Wirklichkeit mit schonungsloser Präzision. Während in Deutsch-
land in der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg die kritische Auseinandersetzung mit 
dem Leid und Elend der Bevölkerung und den sozialen Missständen vorherrschte, 
war hierzulande vor allem die klassizistische Variante präsent. Viele österreichische 
Künstler*innen, geprägt von den Schrecken und Folgen des Ersten Weltkrieges, 
suchten Halt in vertrauten Motiven: In altmeisterlicher Technik entstanden Land-
schaftsdarstellungen und Stadtansichten, Porträts und Stillleben. Menschen und 
Gegenstände wurden mit nüchterner Distanz inszeniert.

Carry Hausers Judaskuss thematisiert Opfer und Leid, Selbstporträts von Albert 
Paris Gütersloh und Viktor Planckh oder Karl Hauks fantasievoller Nächtlicher 
Spaziergang – unter tiefblauem Sternenhimmel – ebenso wie Karl Windhagers 
Spaziergänger, erzählen von der künstlerischen Verarbeitung existenzieller Sor-
gen, körperlicher und seelischer Belastung. Josef Gassler vereint im mondänen 
Porträt der Halina Wittlin-Moser neusachliche und expressive Elemente. Dem in 
sich gekehrten Weiblichen Halbakt von Viktor Planckh begegnet man ebenso wie 
La Danseuse, einer grazilen doch selbstbewussten Frauengestalt von Greta Freist. 
In Freists Familie eines Malers oder im Gemälde Frau mit Schale, von der aus ein-
fachen Verhältnissen stammenden Franziska Zach, spiegelt sich die schwierige 
Lebensrealität von Künstler*innen wider.

Ausgewählte Stillleben der Zwischenkriegszeit zeigen unterschiedliche Zugänge 
zu diesem Thema: In neusachlicher Manier bringen Greta Freist, Albert Birkle, 
Albert Paris Gütersloh und Herbert Ploberger in virtuosen Arrangements alltäg-
licher Gegenstände Ordnung in die Dinge. Die Sommerblumen des Secessions-
mitbegründers Carl Moll sind einer realistischen Weltsicht verpflichtet, während 
Robert Kloss Blumenkompositionen als kubistisch zersplitterte Farbexplosionen 
darstellt. Bei Max Oppenheimer zeigt sich der Einfluss kubistischer und futuristi-
scher Formensprache. Von ihm sind Die Schachpartie, das Streichquartett und Ope-
ration, die Darstellung eines chirurgischen Eingriffs zu sehen. Auch der in seiner 
Wahlheimat Kärnten wirkende deutsche Künstler Werner Berg ist vertreten. Er 
verewigte die ihn umgebende bäuerliche Welt in einer einfachen und prägnanten 
Bildsprache. Eine Sonderposition nimmt die Kinetistin Erika Giovanna Klien ein, 

GRETA FREIST

La danseuse (Die Tänzerin), 1938
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 

Foto: OeNB/Graphisches Atelier Neumann

MAX OPPENHEIMER

Operation, 1951
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 

Foto: OeNB/Graphisches Atelier Neumann
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die bereits 1929 freiwillig in die USA auswanderte. Zahlreiche in der Ausstellung 
vertretene Künstler*innen, wie Greta Freist oder Max Oppenheimer mussten das 
Land hingegen aufgrund der nationalsozialistischen Verfolgung verlassen.

MAGISCHER REALISMUS UND WELTFLUCHTEN

Der kühle, präzise Blick der Neuen Sachlichkeit verband sich im Magischen 
Realismus mit dem Versuch, unter die Oberfläche der sichtbaren Welt zu 
dringen. Es entstand eine faszinierende Verbindung aus altmeisterlicher 
Maltechnik und rätselhaft-mysteriösen Elementen. Dazu zählen die 
mystisch-düsteren Werke von Franz Sedlacek: Vertrautes kippt hier ins 
Unheimliche und Bedrohliche. Zwischen Weltflucht und Paradiesvorstel-
lungen anzusiedeln sind die Bilder von Herbert Reyl-Hanisch, so etwa 
die Menschwerdung, die ein nacktes umschlungenes Menschenpaar in 
einer dem Garten Eden gleichenden Uferlandschaft zeigt. Reyl-Hanischs 
Große Hafenstadt ist eine Weltlandschaft in altmeisterlicher Manier. Von 
besonderem Reiz sind die Werke von Maximilian Reinitz, so etwa die 
menschenleere Einsame Straße, die majestätische Vedute der Kleinstadt 
Waidhofen an der Ybbs, farbintensiv wie das elegische Doppelporträt 
Zwei Frauen. Der für seine Tierdarstellungen bekannte Ludwig Heinrich 
Jungnickel ist in der Sammlungspräsentation mit dem Blick auf Positano 
vertreten, einer meisterlichen Darstellung des an einen steilen Küsten-

hang gelegenen Ortes an der Amalfiküste. Als Raum im Raum zeigt ein Bereich der 
Ausstellung unter anderem Werke des bedeutenden Vorarlberger Malers Rudolf 
Wacker und Oskar Laskes Paradies der Tiere. Eben der Arche Noah entstiegen 
scheinen die friedlich koexistierenden Lebewesen, die sich in einer bzw. rund um 
eine Wasserfläche tummeln.

KUNST NACH 1945 UND GEGENWARTSKUNST

Einen weiteren bedeutenden Aspekt der Sammlung bilden Werke der Kunst nach 
1945 und der Gegenwartskunst. Seit dem Ende der 1990er-Jahre sammelt die 
OeNB Arbeiten österreichischer Künstler*innen bzw. von in Österreich lebenden 
und arbeitenden Kunstschaffenden aus dem Bereich der zeitgenössischen Kunst.

FORMEN DER ABSTRAKTION

Die Abstraktion gehört zu den prägenden Strömungen der Kunst seit dem 
Ende des Zweiten Weltkrieges. Die abstrakte Formensprache bedeutete 
eine bewusste Abkehr vom Realismus und von gegenständlichen Dar-
stellungen, die als bevorzugte Ausdrucksformen totalitärer Ideologien 
galten, insbesondere des Nationalsozialismus. Unter dem Begriff des 
Informel zusammengefasst werden Beispiele der abstrakten österreichi-
schen Kunst nach 1945, deren gemeinsamer Nenner die Gegenstandslo-
sigkeit ist. Durch individuelle Interpretation wird – nach dem Chaos des 
Krieges und den schier unbeschreiblichen Katastrophen von Auschwitz 
und Hiroshima – aus Sprachlosigkeit, Leere und dem Durcheinander, der 
Versuch unternommen, eine völlig neue Ordnung zu schaffen. Nach den 

MAXIMILIAN REINITZ

Waidhofen an der Ybbs, 1927
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 
Foto: OeNB/Graphisches Atelier Neumann

MARIA LASSNIG

Meerungeheuer, 1965
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 
Foto: OeNB/Graphisches Atelier Neumann 
© Maria Lassnig Stiftung/Bildrecht, Wien 2026
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Ismen der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurde durch die „Art informel“ aus 
der Formlosigkeit Neues erschaffen. 1951 organisierten Maria Lassnig und Arnulf 
Rainer im Künstlerhaus Klagenfurt die Ausstellung Junge unfigurative Malerei. 
Beide Künstler*innen setzten sich darin mit den neuesten internationalen Ent-
wicklungen auseinander, die sie während ihres Aufenthalts in Paris kennengelernt 
hatten. Mit dem Begriff „unfigurativ“ übersetzten sie den französischen Ausdruck 
„Informel“, um diese neue Kunstrichtung zu bezeichnen. Gleichzeitig blieb für 
viele Künstler*innen die Realität ein wesentliches Fundament ihrer abstrakten 
oder abstrahierenden Werke. Beispiele für Sonderwege, so etwa aus dem Schaf-
fen von Maria Lassnig und Birgit Jürgenssen oder Arbeiten der großen Einzelgän-
ger Arnulf Rainer (Rheinkreuz) und Rudolf Polanszky (Synthetisches Konstrukt) fin-
den sich in der Ausstellung ebenso wie Max Weilers Abstraktionen (Walddickicht, 
Himmel und Wolken), Franz Grabmayrs pastose Farbschichten (Tanzbild), Werke 
von Oswald Oberhuber, Josef Mikl, Wolfgang Hollegha und Markus Prachensky.

GENERATIONENÜBERGREIFENDE DIALOGE

In der Kunst nach 1945 lassen sich aus dem Sammlungsbestand spannende 
Dialoge zwischen den Generationen entwickeln. So eröffnen etwa die Begegnung 
von Birgit Jürgenssen mit Tobias Pils oder das Aufeinandertreffen von Svenja 
Deininger und Ernst Caramelle völlig neue Perspektiven. Die unterschiedlichen 
Wege zur Abstraktion – von Martha Jungwirth bis Herbert Brandl – laden dazu 
ein, künstlerische Entwicklungen zu vergleichen. Das Schaffen der ehemals Neu-
en Wilden Erwin Bohatsch, Herbert Brandl, Gunter Damisch und Hubert Scheibl 
sowie Arbeiten von Jürgen Messensee, dessen analytisches Werk eine Sonder-
stellung einnimmt, Walter Vopava, Otto Zitko über Franco Kappl bis zu Suse 
Krawagna und Svenja Deininger, zeigen Entwicklungen und Facetten der abs-
trakten Kunstproduktion des späteren 20. Jahrhunderts und des 21. Jahrhundert 
auf. Ergänzt wird die Präsentation durch markante skulpturale Arbeiten von Fritz 
Wotruba, Joannis Avramidis, Andreas Urteil, Josef Höfinger, Josef Pillhofer, Franz 
West, Soli Kiani, Erwin Wurm oder Julia Haugeneder.

GEOMETRISCHE ABSTRAKTION

Für Künstler*innen, denen die gestische Abstraktion zu theatralisch und zu sub-
jektiv erschien, bot die Geometrie ein ideales Mittel, um die Gegenständlichkeit 
hinter sich zu lassen. Neue Technologien, deren Funktionsweise auf Strukturen 
und Ordnung beruht, förderten das Interesse an einer geometrischen Bildsprache. 
Die Betrachtung der ausgestellten Arbeiten zeigt, wie weit das Feld von Abstrak-
tion und Geometrie gefasst ist und wie ähnliche Formen aus unterschiedlichen 
theoretischen Ansätzen hervorgehen können. In Österreich arbeiteten seit den 
1960er-Jahren zahlreiche Künstler*innen mit der Geometrie als strategischem 
Ansatz, um Fragen von Raum, Rhythmus, Autor*innenschaft, Materialität oder 
Zeit zu verhandeln. Gezeigt werden Gemälde von Alfons Schilling, Franz Graf 
und Heimo Zobernig bis zu Herbert Hinteregger, Michael Kienzer, Ulrike Müller, 
Florian Schmidt, Gerwald Rockenschaub und Esther Stocker sowie skulpturale 
Arbeiten von Roland Goeschl, Manfred Wakolbinger und Werner Feiersinger.

ARNULF RAINER

Rheinkreuz, 1990
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 
Foto: OeNB/Graphisches Atelier Neumann 
© Studio Arnulf Rainer

HEIMO ZOBERNIG

Ohne Titel (REAL/EGAL), 2018
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 
Foto: OeNB/Christoph Fuchs 
© Bildrecht, Wien 2026
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KURATOR*INNEN: Chiara Galbusera, Hans-Peter Wipplinger

KÜNSTLER*INNEN DER AUSSTELLUNG

Robin Christian Andersen | Joannis Avramidis | Markus Bacher | Werner Berg | 
Albert Birkle | Erwin Bohatsch | Herbert Brandl | Ernst Caramelle | Gunter Damisch 
| Svenja Deininger | Albin Egger-Lienz | Lisl Engels | Anton Faistauer | Werner 
Feiersinger | Greta Freist | Josef Gassler | Roland Goeschl | Franz Grabmayr | Franz 
Graf | Albert Paris Gütersloh | Felix Albrecht Harta | Julia Haugeneder | Karl Hauk | 
Carry Hauser | Herbert Hinteregger | Oskar Höfinger | Wolfgang Hollegha | Ludwig 
Heinrich Jungnickel | Martha Jungwirth | Birgit Jürgenssen | Franco Kappl | Soli 
Kiani | Michael Kienzer | Erika Giovanna Klien | Robert Kloss | Oskar Kokoschka 
| Anton Kolig | Peter Krawagna | Suse Krawagna | Oskar Laske | Maria Lassnig | 
Jürgen Messensee | Josef Mikl | Carl Moll | Ulrike Müller | Zoran Mušič | Oswald 
Oberhuber | Max Oppenheimer | Josef Pillhofer | Tobias Pils | Viktor Planckh 
| Herbert Ploberger | Rudolf Polanszky | Markus Prachensky | Arnulf Rainer | 
Maximilian Reinitz | Herbert Reyl-Hanisch | Alois Riedl | Gerwald Rockenschaub | 
Hubert Scheibl | Alfons Schilling | Florian Schmidt | Franz Sedlacek | Esther Stocker 
| Andreas Urteil | Walter Vopava | Rudolf Wacker | Alfons Walde | Max Weiler | 
Franz West | Franz Windhager | Fritz Wotruba | Erwin Wurm | Franziska Zach | 
Otto Zitko | Heimo Zobernig | Franz von Zülow

MARTHA JUNGWIRTH

Porträt U.K., 2019
Oesterreichische Nationalbank/Kunstsammlung 

Foto: OeNB/Christoph Fuchs 
© Bildrecht, Wien 2026
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AUSSTELLUNGSDATEN

PREMIERE!
Die Sammlung der Oesterreichischen Nationalbank
24.04.–11.10.2026 | Ebene: -2
Kurator*innen: Chiara Galbusera, Hans-Peter Wipplinger

Künstler*innen der Ausstellung gesamt: 79
Exponate der Ausstellung gesamt: 114
Gemälde: 97
Grafiken: 4
Skulptur: 13

KATALOG ZUR AUSSTELLUNG 
Zur Ausstellung ist ein Katalog in deutscher und englischer Sprache erschienen:

PREMIERE!
SAMMLUNG OESTERREICHISCHE NATIONALBANK
Herausgeber*innen: Chiara Galbusera, Hans-Peter Wipplinger
Autor*innen: Chiara Galbusera, Martin Kocher, Rainer Metzger,  
Hans-Peter Wipplinger, Arnold Witte
23,5 × 28 cm, 208 Seiten, 138 Abbildungen
Verlag: Verlag der Buchhandlung Walther und Franz König, Köln
Verkaufspreis: EUR 24,90
Erhältlich im Leopold Museum Shop: leopoldmuseum.org/shop

ÖFFNUNGSZEITEN
Täglich außer Dienstag, 10–18 Uhr (Kassaschluss 17:30 Uhr)  
sowie an Feiertagen geöffnet 
PORR NIGHT: Jeden ersten Donnerstag im Monat,  
18–21 Uhr bei freiem Eintritt geöffnet 
Aktuelle Informationen zu unseren Öffnungszeiten: leopoldmuseum.org/besuch

EINTRITTSPREISE
Vollpreisticket: EUR 19,00
Ticketinformation: leopoldmuseum.org/tickets

PROGRAMM
Aktuelle Informationen zum Rahmenprogramm: leopoldmuseum.org

Verlag der Buchhandlung 
Walther und Franz König, Köln



LEOPOLD MUSEUM

Direktorium
Museologischer Direktor: Hans-Peter Wipplinger 
Kaufmännischer Direktor: Moritz Stipsicz

Vorstand
Vorstandsvorsitzender: Josef Ostermayer 
Vorstandsmitglieder: Sonja Hammerschmid, Saskia Leopold, Danielle Spera

KONTAKT

Presse / Public Relations 
Klaus Pokorny
Tel. +43.1.525 70-1507
klaus.pokorny@leopoldmuseum.org
presse@leopoldmuseum.org

ALLGEMEINER KONTAKT
Leopold Museum – Privatstiftung
MuseumsQuartier Wien
Museumsplatz 1, 1070 Wien

FIND US ON

facebook.com/LeopoldMuseum
instagram.com/leopold_museum
youtube.com/user/LeopoldMuseumWien
linkedin.com/company/leopold-museum-privatstiftung

Pressebilder und Pressetexte finden Sie im Pressebereich auf unserer Website: leopoldmuseum.org/presse

Die Pressebilder sind in Zusammenhang mit der Berichterstattung zu den Ausstellungen und Projekten honorarfrei zu ver-

wenden. Es ist die jeweils komplette Bildlegende und der jeweilige Copyrightvermerk vollständig anzuführen. Die Nutzung 

ist frei von Nutzungsgebühren, solange sie einen durch den Informationszweck gerechtfertigten Umfang nicht übersteigt.

Maria Schneeweiß 
Tel. +43.1.525 70-1541
maria.schneeweiss@leopoldmuseum.org
presse@leopoldmuseum.org

Tel. +43.1.525 70-0
office@leopoldmuseum.org
leopoldmuseum.org

#PREMIERE!
#LEOPOLDMUSEUM
#LOVELEOPOLD

Partnerin des Leopold Museum Jahressponsor*innen

Die Ausstellung entstand in Kooperation mit derFörderer

Medienpartner*innen


